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Tic wichtiM« Mittel 

zur ^ortlnldunşi der fixtmilliiļcn Feuerwehren. 
Von ?(. :)i e t f rt) 1 = (ìmķrtu. 

Unterziehen wie die Tätigkeit, die io manche Feucr- 
wehr im Laufe eines Jahres entfaltet, einer genauen 
Untersuchung, so iverden n>ir zu nutmitor recht kläglichen 
Reinltaten gelangen. MancherFeucrwehr-Oberksm Mandant 
ist der irrtümlichen Bteinnng. er habe vollauf seine Pflicht 
getan, wenn er einige Zugs- nud Gesamtübungen, etliche 
Sitzungen lind die eine oder andere Versainmlung ab- 
gehalten hat. Bei einer derartigen Tätigkeit kann es die 
Feuerwehr Höchstems zu einer mittelmäßigen Ausbildung 
bringen; diese aber genügt heutzutage nicht »lehr. Jede 
Wehr muß vielniehr bestrebt sein, einen iinnier höheren 
Krad der Bollkoininenheit zu erreichen; sie muß stetig 
fortichreiten. Tut sie die« nicht, dann bleibt sie stehen, 
und Stillstand ist inilner Rückschritt. Überall, ivohin wir 
blicken, ist reges Streben, unablässiger Fortschritt bciuert- 
bar. Auch das Fenerivehrmesen, insbesondere in Denlsch- 
land iiiid Österreich, hat in dein letzten Jahrzehnt einen 
riesigen Aufschwung genommen. Das muß jederinanil 
zngeben, der es aufmerksam verfolgt hat oder der deii 
heutigen Stand mit dem früherer Jahre vergleicht. Immer 
noch ist aber eine Weiterentwickelnng wahrznnehmen. 
Darum erwächst für alle freiwillige» Fe n e r >v e h r c n 
die ernste Pflicht, sich alle Renernngen und praktischen 
Erfahrungen, iosern sie gilt luid anwendbar sind, zu 
nutze zu machen. Sie müsse» sich in ihrem frei gewählten 
harten Berufe fortbilde» und keine Mühe scheuen, nin 
stets ans der Höhe der Zeit zu bleiben. 

Welche Mittel stehen nun den Feuerwehren zur 
Fortbildung zu Gebote und wie sind dieselben anzn- 
ivenden, wenn sie einen Erfolg verbürgen sollen. Ein gutes 
Mittel der Fortbildung ist zunächst ein g n t ge b i lde tes 
Fachorgan, deren es heute einige gibt und das in keiner 
Feuerwehr fehlen darf. Die Fachzeitnng bringt alle 
Neuerungen in leicht faßlicher Weise. In einer Reihe von 
guten Aufsätzen wird zu fruchtbarer Tätigkeit angespornt. 
Berichte über die Tätigkeit in atideren Vereinen und 
Verbänden zeigen, was dort geleistet wird >>nd nach 
ivelcher Richtung etiva eine Fortbildung nolivendig er- 
scheint. Endlich sind in dem Fachorgane fäintliche stund- 
marhnngen der Gau- lind Landesverbände enthalten, die 
mitunter von großer Bedeutung sein können. Darum 
muß mindestens ein Fachblatt in jeder Wehr vorhanden 
fein. Sache der Verbände ist es, sich davon auch zu 
überzeugen. Sollten etwa Vereine wirklich noch bei 
Seite stehen und ihrer Pflicht nicht Nachkommen, so müssen 
sie möglichst rasch auf die Bahn des Fortschrittes gelenkt 
iverden. Man gehe in den Anforderungen aber noch weiter. 
In größeren Vereinen ist ein Exemplar zu wenig; es 
müssen mehrere gehalten werden. Das ist recht schön 
gesagt; aber ivoher die Mittel nehmen. So schwierig ist 
nun die Sache nicht. In jedem Lrte gibt es einzelne 
Personen, die selbst der Feuerwehr nicht beitreten können 
(körperliche Ungeeignetheit, Gebrechen ». a.), aber Freunde 
und Gönner derselben find, nebenbei sich auch in guten Ber- 
hällnissen befinden. Man ziehe diese Leute zu Ver- 
sammlungen und sonstigen Veranstaltungen heran, weihe 

sie in die inneren Verhältnisse der Wehr ein und sie 
iverden sicherlich Beträge zur Bestellung von Fachzeitungen 
zur Verfügung stellen. Le kommt immer darauf an. 
w ie etwaa 11 ge packt w ird. 

Übrigens ist mit dem Bestellen und Halten der Fach- 
zeitungen noch immer nicht alles getan. Sir müssen auch 
gelesen, von möglichst vielen Mitgliedern dcs 
Vereines gelesen werde». Wollte die Zeitung b.los das 
Kommando, wie es da und dort geschieht, dnrchfehen 
und dann ruhig bei Seite legen, so wäre der Zweck voll- 
ständig verfehlt; es muß vielmehr für die weitans 
möglichste Verbreitung des Inhaltes gesorgt werden. Das 
kann in folgender Weife gemacht werden: 

Die Zeitung wird von dem ersten, der sie von der Post 
in Empfang nimmt lder Oberkomniandant oder Schritt- 
führer n. a.) mit einem festen Zwirnsfaden zuiammen- 
genäht und in eine starke Pappdeckel-Mappe gelegt, wo 
sie durch ein Band sestgehalten wird. In die Mappe 
legt man einen Streifen Papier, auf dem die Reihen- 
solgr der Leser angemertt ist. Jeder derselben hat die 
Verpflichtung, das Fachorgan nach drei Tagen an dem 
unter ihm stehenden weiter zu geben. Der letzte Leser 
gibt die Zeitung in das Vereinslokal beziv. in das Gast- 
haus. in ivelchem die Woche über die meisten Feuerwehr- 
mitglieder (Aktive und Beitragende), sowie häufig auch 
sonstige Gäste verkehren. Hier bleibt sie noch einige Tage 
liegen und wird dann endlich aufgehoben. Es bilden 
auf die erivähnte Weise immer eine Anzahl Mitglieder 
eine Art „Lesezirkel"; aber auch Nichtmitglieder können 
lesen nud für die Feuerwehr interessiert iverden. 

Am Schlüsse des Jahres läßt man dann süintliche 
Nummern binden; sie geben einen ganz stattlichen Band, 
der in die Bibliothek eingereiht wird. Verfügt eine 
Feuerwehr über die entsprechenden Mittel, so kan» sie 
außer dem eigentlichen Landes-Fachorgan auch noch 
Zeitungen bestellen, die anderweitig erscheinen, damit dir 
Feuerwehr auch erfährt, was diese Nützliches über das 
Löfch- lind Rrttungswefen bringen. Das kann für die 
Mitglieder nur von Vorteil sein. 

Ein ziveites Mittel zur Fortbildung einer Feuerwehr 
ist dir Anlegung einer Bibliothek, welche die 
Werke der Fachliteratur zu enthalten hat. Die Literatur 
über Lösch- und Rettiingsivesen umfaßt heute schon eine 
ganz stattliche Zahl von Bünden, und inuner erscheint 
neues und gutes. Dabei ist der Anschaffungspreis fein 
allzu bedeutender. Wenn eine Feuerwehr jedes Jahr 
einen gewissen Betrag votiert, der zur Anschaffung von 
Büchern Verwendung findet, so wird nach kurzer Zeit 
eine ganz hübsche Bibliothek beisammen sein. Zn diesen 
Büchern kommen auch, wie bereits erwähnt ivorden. die 
I a h r g ä n g e der i m V e r e i n e gehaltenen F a ch- 
sch r is t en. Es ist selbstverständlich, daß bei der Auswahl 
der Werke auf die Verhältnisse der Feuerwehr und des 
Ortes Rücksicht genommen werde» muß. Eines schickt sich 
eben nicht für alle. Wird eine gute Auswahl getroffen, so 
wird die Bibliothek auch nur gediegene Werke enthalten. 
Diese müssen aber auch gelesen werden. Man stelle eine 
einfache Bibliothek-Ordnung auf. nach welcher Bücher 
an die Mitglieder geliehen werden können. Diese muß 
allerdings strenge gehandhabt werden, da sonst der Bücher 
immer weniger werden, die anderen aber gar bald in 
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einen Zustand geraten würden, der nicht empfehlenswert 
genannt werden könnte. 

Das geschriebene Wort, die Zeitung oder ein Buch, 
wird trotz eifrigen Bestrebens seitens der Vereinsteitung 
nicht allen Mitgliedern zugänglich gemacht werden können; 
viele interessieren sich überhaupt nicht für das Lesen von 
sachwifsenjehaftlichen Sachen. Es muß darum noch ein 
weiteres Mittel zur Fortbildung in Anwendung gebracht 
werden. n ä mlich das lebendige, g e s p r o ch e n e 
Wort oder der Vortrag, Das Wort, wie es in 
einem guten Vortrage zu Tage tritt, übt auf jeden Zu- 
hörer eine größere, eine nachhaltige Wirkung aus. Deshalb 
wird jeder Kommandant bemüht sein, für eine Reihe guter 
Vorträge zu sorgen. Diese sind besonders für die Winter- 
monate unentbehrlich; im Sommer kann man sie aus- 
fallen lasse». Nun hört man hie und da sagen, man 
finde geeignete Persönlichkeiten nicht, infolgedessen man 
Vorträge nicht halten lassen könne. Diese Ausstncht ist 
hinfällig. In jedem Orte wird es einige Männer geben, 
die, wenn sie darum ersucht werden, recht gerne ihr 
Wissen und Können in den Dienst der Feuerwehr stellen. 
Hub sollten sich solche wirklich nicht finden, so laßt siel; 
in einer anderen Weise der Forderung gerecht werde». Es ist 
durchaus nicht notwendig, daß die Vortrüge vollständig frei 
gehalten werden und vollendet und mnstergittig 
in ihrer Form sein müssen. Es genügt eine einfache 
schlichte Rede, unterstützt von Notizen oder Erklärungen 
an der Hand eines guten Buches vollkommen, wenn sie 
nur von der Zuhörerschaft ordentlich verstanden wird. 
Weitschweifige, gelehrteErklärung e n, geschraubte 
Definitionen und Redewendungen haben mit demBortrags- 
stofse nichts zu tun. Es ist vielmehr besser, wenn ein 
Vortrag aller dieser Dinge entbehrt. Dagegen ist es not- 
wendig, daß sieh »eich jedem Vortrage eine Wechsel- 
rede (Debatte) eutspinne. Je reger diese ist, desto besser 
war der Vortrag. In der Debatte wird sich manches 
klären, manche unrichtige Anschauung wird berichtigt 
werden. Stoff zu den Vorträgen liefert das Feuerwehr- 
wesen in seinen Teilen; ferner können die Wahrnehmungen 
bei den Übungen und Bränden, die Ausstellungen von 
Feuerwehrgeräten, die Vorgänge in den Bezirks- und 
Landesverbänden u. a. Gegenstand eines Vortrages bilde». 
Man braucht dabei nicht immer aus der eigenen Er- 
fahrung schöpfen. Nein! Man benutze vielmehr dazu die 
erprobten Ratschläge anderer Personen, die sich um das 
Löschwesen bereits verdient gemacht haben. Diese Rat- 
schläge sind wieder in Bücher» oder anderen praktisch er- 
scheinenden Schriften niedergelegt; daher können diese 
recht wohl benutzt werde». Empfehlen wird es sich, von 

Zeit zu Zeit einen hu Feuerwehrwesen vertrauten Redner 
aus einem Nachbarorte, dem eine kleine Reise- 
entschädigung zu gewähren wäre, komnieu zu lassen. Das 
reizt etwas mehr, man erzielt einen guten Besuch des 
Abends und leistet dadurch der Fortbildiing treffliche 
Dienste. 

Ein weiteres recht wirksames Mittet der Fortbildung 
sind die ll bringen. Sie sind außer den Brandfällen 
das wichtigste im ganzen Feuerwehrdienste. _ Die Übungen 
bereiten den Wehrman» für den Ernstfall vor und 
machen ihn zu dem, was er sein soll. Darum ließe sich 
über sie sehr viel sagen. Da aber nun gesagt werden 
soll, wie sie der Fortbildung dienen sollen, sei nur weniger 
erwähnt. Nicht nur ans dem Brandplatze, auch bei den 
Übungen zeigt sich der Geist, der Wert des Feuerwehr- 
körpers. Übuügen mit Ernst und Sachkenntnis betrieben, 
werden einen Verein heben und ihn vorwärts bringen; 
das Gegenteil macht ihn zu Schanden. Es muß daher 
auf die Übungen die größte Sorgfalt angewendet werdey. 
Eiitige llbungen, an beliebigen Tagen und vielleicht auch 
ziel- und planlos durchgesührt, genügen lange nicht. Das 
wäre eine zu leicht aufgefaßte Pflichterfüllung des Führers 
und Leiters einer Feuerwehr. Nimmt er die Sache nicht 
ernst, so kann man auch von den Mitgliedern keine 
Hingebung für deil Berns erwarten. 

Man erzielt aus diese Weise ungeeignete, ihre 
Obliegenheiten ungemein leicht nehmende Mitglieder. Für 
die während eines Jahres vorzunehmenden llbungen 
setze man einen gewiffenPlan fest. Ja auch die Zeit der llbungen 
kann schon etwas fixiert werden. Jede Übung werde gut 
durchdacht und den llbungsvorschriften vollständig nntz- 
regend ausgeführt. Nach der Übung leite mail eine Be- 
sprechung ein, die für die Teilnehmer von großem 
Nutzen sein lvird. Es ist unmöglich, einen Übungsplan 
für viele Feuerwehren in einem Buche feststellen zu 
wollen; denn er muß sich richten nach de» örtlichen Ver- 
hältnissen. die überall anders sind, nach der Stärke und 
Organisation einer Feuerwehr, liach den zur Verfügung 
stehenden Geräten n. a. Allein überall hat als Regel 
zu gelte»: 

Üben muß jede Feuerwehr, auch die kleinste, 
nach ihrem Bedürfnisse ri»d das fleißig und 
ordentlich, sonst kann aus ihr nichts werden 

Ein echter uild rechter Feuerwehrmann findet weiter 
allerorts und jederzeit Gelegenheit zu lerne», wenn er 
hierzu nur den guten Willen hat! Eine solche Gelegenheit 
bietet d i e F e u e r b e s ch a u, die sehr viel des Lehrreichen für 
die Feuerwehr ergibt. Die Häuser eines Ortes von unten nach 
oüeil genau untersuchen, überall ein aufmerksames Auge 

Feuilleton. 

Eine Folge der Vergeßlichkeit. 
Militärhumoreske von ß. v. Dreisen. 

(Schluß, i 

Als sich der Fähnrich dieseiit Platze näherte, sah er, 
daß die Kavallerie, die sehr früh ausgerückt war. dort 
bereits exerzierte. Dies hätte unter gewöhnlichen Umstände» 
nichts ans sich gehabt, wenn er nicht gleichzeitig bemerkt 
hätte, daß das Füchschen beim Erblicken der Reiterschaar 
eine merkwürdige Unruhe an de» Tag legte und mit ben 
Ohren sehr lebhaft zu spielen begann. Plötzlich ertönte 
von der Schwadron her das Trompetensignal „Marsch, 
Marsch" und wie eine Staublawine wälzte sich gleich 
darauf die Reiterschaar nach einer bestimmten Richtung 
hin. Sobald der ehemalige Kavalleriegaul die L>chmetter- 
töne vernommen, kniff er das Gebiß fest zwischen die 
Zähne und schlug, trotz aller Zieh- und Halteversuche 
seines Bändigers, in der Karriere dieselbe Richtung ein. 
Die soeben die Schwadron genommen hatte. Fest saß 
Gollnow wie eine Klette, aber an ein Parieren des 
Durchgängers war bei dessen offenbarer Hartnäckigkeit 
natürlich nicht zu denken. Es währte gar nicht lange, so 
hatte der Fuchs mit seinen laugen Beinen die Lanzenreiter 
erreicht und drängte sich nun unverfroren zwischen dieselbeli. 

Nach Beendigung der Attacke ritt der Schwadrons- 
ches die Front herunter und war nicht wenig erstaunt, 
zwischen seinen Leuten einen Jnsanteriefühnrich halten 
zu sehen, der, wie vom Hiiitiitel gefallen, ans diesen Fleck 
gewachsen zu sein schien. Er hielt an und erkundigte sich 
bei dem in leicht erklärliehe Verlegenheit geratenen Gollnow 
nach der Veraulassung seines Hierseins. 

Der Gefragte, der ganz stramm aus seinem 
ungesattelten Rosse saß. berichtete in kurzen Worten sein 
ganzes nächtliches Abenteuer, das ihn schließlich gegen 
seinen Willen in diese sonderbare Situation gebracht habe. 
Selbstverständlich wollten Offiziere und Mannschaften vor 
Lache» bersten, als sie deil Hergang vernahmen, und in 
die allgemeine Heiterkeit stimmte nach Abstattung seiner 
Meldung der Erzähler ein, jedenfalls das beste, was er 
unter solchen Umständen zu tu» vermochte. 

Hineingedrängt hatte sich der Fuchs mit Leichtigkeit 
in die Schwadron, schwieriger aber-wurde es jetzt, ihn 
wieder aus de» Reihen fortzubringen, zumal seinem 
Reiter Sporen und Peitsche fehlten, um ihm deil Eigen- 
sinil auszutreiben. Als sich selbst Hiebe mit den flache» 
Klingen seitens einiger Dragoner, sowie Kitzeleien mit 
der Lanze völlig srlichtlos erlviesen, sprang Gollnow 
herunter und zog mit vieler Mühe den störrischen Gaul 
rückwärts ans der Schwadron heraus. Nachdem er ein 
Stück tjintcr' die Front gelangt war, bestieg er wieder 
die Rosinante, um nun durch verdoppelte Eile das 
Versülimte einzuholen. 

Zn seinem Schrecken nahm der Ärmste aber alsbald 
wahr, daß der widerspenstige Racker völlig am Boden 
klebte, und weder mit Güte, noch mit Gewalt zum Gehell 
zu bewegen war. 

In seiner Not blieb dem Fähnrich ilichts ailderes 
übrig, als deil Rücken des Gaules zu verlassen und sich, 
ihn am Zügel führend, ans den Weg zu machen. Es war 
dies keine leichte Ausgabe, denn der Vierfüßler zeigte nieht 
die geringste Lust, seinem Leiter, der einen flinken Schritt 
anschlagen wollte, in so lebhaftem Tempo zu folgen. Die 
Arme mußte er sich fast ausrenken, um das Füchschen 
mitzuschleifen. Am liebsten hätte er das Tier laufen lassen 
lind sich gar nicht mehr um dasselbe gekümmert, so ver- 
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haben, ist kein Vergnügen, selbst wenn sich mehrere in 
die Arbeit teilen. Allein der Wert, den eine genaue 
Feuerbeschari int Falle eines Brandes besitzt, ist 
unbestritten, und darum mus; sie vorgenommen werden. 
Damit aber sämtliche Mitglieder einer Wehr einen Nutzen 
davon haben, ist es notwendig, über die Ergebnisse in 
einer Hauptversammlung zu berichten. Dadurch gewinnen 
alle Feuerwehrmänner einen gewissen Einblick in die 
baulichen Verhältnisse des Ortes. Sie werden mit den 
mehr oder minder gcsührlichen Ortsteilen vertrallt und 
gewinnen Anhaltspunkte für ein im Ernstfälle not- 
wendiges Eingreifen. 

Weiters erscheinen häufige Begehungen des 
Ortes sehr wichtig. Wenn eine Feuerwehr bei einem 
Brande sofort wirksam tätig sein will, ohne mit großem 
Zeitverlust eine gute Aufstellung auskundschafteu zu 
niüssen. so muß jeder Führer den Wohnort ganz genau 
kennen, diese Kenntnis kann aber nur durch oftmaliges 
Begehen erworben werden. Es läßt sich recht wohl init 
einem Spaziergange verbinden. Ein Stadtteil (Ortsteil), 
oder blos einige Straßen und Plätze werden abgegaugen, 
die für eine Hilfeleistung ungünstigsten Stellen heraus- 
gesucht, die sich ergebende Situation für Ermittelung 
des Wasserbezuges mit den anwesenden Chargen besprochen 
und verschiedene etwaige eintretende Vorkommnisse in 
Berücksichtigung gezogen. Solche Gänge füllen, wenn sie 
richtig durchgeführt werden, allgeilehnr einige «ommer- 
abende aus lind biete» gleichzeitig eine schöne Ab- 
wechselung. Empfehlen dürfte es sich, einen Plan des 
Ortes in der einfachsten Weife anznlegen und alle 
Wasierbezugsguellen mit ihren Entfernungen darin zu 
verzeichnen. Dieser Plan hängt im Feuerwehr - Lokale. 
Er wird vervielfältigt und in kleinerem Formate handlich 
für die Kommandanten und Chargen hergestellt. 

Die F e u e r >v e h r t a g e tT elegiert e n t a g e > leisten 
der Fortbildung auch große Dienste. Nur darf die Ber- 
,Handlungszeit, ^die meist recht knapp bemessen ist, nicht 
zur Verlesung endloser Protokolle, nicht z>rr Prüfung 
endloser Zifferreihen der Kassabücher und dergleichen be- 
nutzt werden. Das rein Geschäftliche inuß schon früher 
erledigt worden sein und es wird hierüber nur Bericht 
erstattet. Dagegen wird die ganze Zeit zur Erledigung 
von Fragen benutzt, die von Interesse sind. Vorträge 
von Fachmännern werden es noch erhöhen. Derartig 
veranstaltete Tage werden von de» Vereinen auch be- 
schickt werden. Kann der Delegierte nicht erscheinen, muß 
man für eine Stellvertretung Sorge tragen. Die Nicht- 
beteiligung von Vereinen ist ein grober Fehler, ein Be- 
weis voll Gleichgiltigkeit, die nicht uilgerügt bleiben soll. 

bitterte ihn dessen unvernünftiges Gebühren. ökonomische 
Rücksichten hielten ihn davoil ab, wenn er an die Schaden- 
rechnnng dachte, die ihm dadurch möglicherweise erwachsen 

.konnte. Das unausgesetzte Nachzerren nahm seine Körper- 
kräfte mehr in Anspruch, als vordem die Last des Koffers, 
lliid er verwünschte den Bauern, den er anfangs als 
Reiter in der Not gepriesen hatte. In sein Schicksal, zu 
spät in der Kaserne einzutreffen, mußte er sich schon mit 
einer gewissen Resignation ergeben, gegen all' das Pech, 
das sich in den letzten Stuilden an seine Sohlen geheftet, 
ließ sich ebcil beim besten Willen nicht ankämpfen. Dicht 
ail die Stadt gelangt, hörte er die Turmuhr die siebente 
Stunde verkünden, gleichbedeutend mit inindestens eiuenl 
gewaltigen Rüssel, der ihm ob seiner llnpünktlichkeit zu 
teil werden ivürde. 

Da es mittlerweile Heller lichter Tag geworden war, 
so kam zu der sonstigen Pein noch die Scham hinzu, sich 
in diesem seltsamen' Aufzuge von den Bewohnern des 
Ortes begaffen lassen zu müssen. Während er an diese 
unliebsame Schaustellung dachte, tauchte vor ihm auf der 
Straße plötzlich sein Bataillon auf, das augenscheinlich 
zu einer Felddienstübung ausrückte, 

„Auch das noch!" drängte es sich zwischen seinen 
Lippen hervor, „nun muß ich zum Überfluß dem Major 
in die Arme laufen, na, da kann ich mich jedenfalls auf 
ein arges Donnerwetter gefaßt machen!" 

Nach wenigen Minuten hatte er die Front des 
Bataillons erreicht, band sein Roß an einen Chausseebaum 
und trat stramm an den Kommandeur, der ihn ver- 
wundert anschaute, heran, sich vom Urlaub zurück 
meldend. 

Der Major ließ die Truppe weiter ziehen, ritt ein 
Stück ab vom Wege und winkte dem Fähnrich, ihm 
zu folgen. 

Solche Vereine bereiten dem Verbände oft unnütze Arbeit, 
sie selbst erleiden aber Schaden, da sie über manche 
Beschlüsse in völliger Unkenntnis bleiben, 

K o m m andante»- und C h a r g e n s i tz u n g e n. 
von Zeit zu Zeit einberufen, sind ein gutes Mittel zur 
Fortbildung. In denselben gelangen meist nur praktische 
Fragen der verschiedenste!) Art zur Erörterung. Aus dem 
reichen Schatze der Erfahrungen schöpft der im Dienste 
ergraute Feuerwehrmann und teilt manches Schätzens- 
werte mit. das dem Anfänger zur Richtschnur dienen 
kann. Freilich dürfen die Programmspunkte solcher 
Sitzungen nicht, wie das auch hier und da geschieht, 
dem bloßen Zufälle überlassen bleiben. Ter Vorsitzende 
muß ein ganz bestimmtes Programm besitzen, das 
eventuell einzelne Änderungen erleiden kann. Immer 
aber muß er wiffen, worüber beraten werden soll. Dann 
ergibt sich eins aus dem anderen und die Verhandlungen 
haben dann auch einen richtigen Erfolg, 

Zuweilen wird auch bei Gründungs- oder 
Stiftungsfesten der und sener Feuerwehr, bei be- 
sonderen Übungen u. a. Neues. Sehenswertes geboten. 
Darum säume man dann nicht, der Nachbarwehr einen 
Besuch abzustatten. Bloße Vergnügungsmärsche ohne 
besonderen Zweck veranstalte man nur selten, da sie 
sonst den Reiz verlieren. 

Fach- und CH arge »kur j e, die man heutzutage 
überall veranstaltet, sind vorzüglich zur Heranbildung 
tüchtiger Chargen bestimmt und aus das beste zu 
einpfehlen. llm den Besuch einzelnen Mitgliedern zu 
ermöglichen, muß die Feuerwehr Mittel und Wege finden, 
Geldbeträge hereinzubringen. Nicht jeder ist im Stande, 
3 bis 6 Tage vom Hause fern zu bleiben und sich Kost 
u. a, zu bezahlen. Tie Gemeinde, Gönner und sonstige 
Körperschaften können zur Mithilfe herangezogen werden. 
Die Besucher solcher Kurse müssen, nach Hause zurück- 
gekehrt, die Vorkämpfer für den Fortschritt werden. Durch 
Wort und Tat haben sie das Gesehene und Gehörte ihren 
Kameraden zu vermitteln, bei jeder Gelegenheit haben 
sie für die Verbreitung der Neuerungen einzutreten, 
getreu dem Grundsätze, „Das Bessere ist der Feind 
des Guten." 

Zum Schluffe sei noch der Ausstellungen von 
Feuerwehrgeräten erwähnt, die in der jetzigen Zeit 
ziemlich häufig zur Veranstaltung gelangen. Die einzelnen 
Fabrikanten wetteifern förmlich, einander zu überbieten 
und immer Neueres, Besseres zu liefern. Die Feuerwehren 
haben davon den größten Gewinn. Sie erlangen immer 
bessere Vorrichtungen und können dann um so leichter 
einen Kampf mit des „Feuers Macht" bestehen. Darum 

„Sagen Sie mal, Fähnrich," Hub er nunmehr an, 
„>vie kommen sie um diese Tageszeit hierher und in 
welcher sonderbaren Verfassung muß ich Sie treffen." 

Gollnvw, dem bei den ganz freundlich an ihn gerichteten 
Worten der Mut allgemach wiederkehrte, meldete wahrheis- 
gemäß den ganzen Hergang der Affäre und wie mehrfaches 
Mißgeschick ihn dabei verfolgt habe, so daß es ihm absolut 
unmöglich geworden, zur richtigen Stunde in der Garnison 
einzutreffen. 

Als der Vorgesetzte die in treuherzigem Tone vor- 
getragenen verschiedenen Einbarras vernahm, mit denen 
der junge Sohn des Mars zu kämpfen gehabt, ward sein 
Antlitz von Minute zu Minute heiterer und schließlich ver- 
mochte er ein langanhaltendes Gelächter nicht zu unter- 
drücken, das einen so markigen Charakter annahm, daß 
ihm dicke Tränen die Backen herabliefen. 

Nachdem Gollnow geendet, sagte der Majori „Nun, 
Fähnrich, ich sehe, daß sich das Geschick gegen Sic ver- 
schworen hatte, und deshalb werde ich fünf gerade sein 
lassen; gehen Sie nach Hause und schlafen Sie ordentlich 
aus. ich werde Ihre» Putzer zurückschicken , damit er Ihr 
Streitroß durch die Stadt führt. Heute Mittag aber im 
Kasino werden Sie eine» großen Vortrag über Ihre 
abenteuerliche Tour vor versammelten Offizierkorps halten, 
darauf präparieren Sie sich nur und somit Gott befohlen!" 

Gollnow war ob dieser Wendung der Dinge höchst 
erfreut so gut gelaunt hatte er den Kommandeur 
noch nicht gesehen. 

Bei Tische erzählte er dann den Offizieren die un- 
freiwillige Bahnfahrt, seinen Sandmarsch mit gepackten! 
Koffer, sein Attackenrikt usw. Die ganze Gesellschaft bekam fast 
die Lachkrämpfe, als er all' sein Malheur in drolliger Weise 
den Zuschauern vor Augen führte von Stund' an hatte er 
aber auch den Spitznamen weg! „Rosinantenbändiger!" 
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studiere man fleißig die Erfcheiilnllgeu aus dein Aus- 
stellungsmarkte. 

Der Mittel zur Fortbildung der Feuerwehren gibt 
es noch mancherlei. Allein wer die erwähnten gut alls- 
nützt, wird den angestrebten Zweck gewiß erreichen. Ein 
Verein, dem es mit der Erfüllung feiner Pflichten ernst 
ist. wird jede sich dielende Gelegenheit benutzen, um an 
feiner Weiterbildung zu arbeiten. Und daran tut er gut. 
eine tüchtige und stramme Ausführung aller Handgriffe, 
ei» sicheres Hantieren mit den Vorrichtungen wird, der 
Lohn deS regen Sterbens fein. 

Aus dem Fenerwkhrverband-der Rheinproviuz. 

* Elberfeld. Am Freitag. 0. d.. ließ die Firma 
I. G. Lieb-Biberach eine Drehleiter mit ihren 
neuesten Leistungen in Elberfeld anhalteu und vorführen, 
llm die Fahrbarkeit zli erproben, ivurdc eine Fahrt bis 
nach einem der höchst gelegenen Punkte gemacht und eS 
zeigte sich, daß das kräftig, aber auf Walzenlageuräder 
geballte Gerät sich nicht nur auf der Ebene sehr leicht 
fährt, sondern auch die Fahrt über die stark steigende 
Straßen niit 2 Pferden gestattete. Der Kutscher hat 
über den hohen Vorderrädern hohen Sitz, der ihm guten 
Ausblick gewährt. Der Ban im allgemeinen ist kräftig, 
elegant und vor allem bei aller Vollkommenheit einfach. 
Der Vorderwagen ist in Federung und seitlicher Beweglich- 
keit mit einem Griff festgestellt; ebenso die Hintcrwagen- 
sederung. Aufrichtung und Auszug können zwei Manu 
ohne Anstrengung besorgen. Die Drehung kann von 
Hand oder mit der Kurbel geschehen und geht außer- 
ordentlich leicht, ja selbst mit einer Hand, ist aber in 
jeder Stellung arretierbar. Auf steigendem Terrain ist 
sie sofort mühelos ins Lot gestellt, durch eine sicher 
wirkende Vorrichtung an der Leitung selbst. Vorwärts- 
neigungen längs und quer zum Wagen lassen sich in 
ausgiebigem Maße ausführen. Die Leitern selbst haben 
Holmenverstärkungen, in ivelchc die Sproßen eingebettet 
sind, was der Leiter notwendig festen Halt verleiht. 
Die Schmal scheu Fallhaken funktionieren sicher. Alles 
in allem genommen, können wir dem Gerät nur datz 
Zeuguis geben, daß es den heutigen Anforderungen in 
alleil Teilen entspricht. Ist F. 

* * * 
* Velbert, 11. Mürz. Samstag Abend, den 7. Mürz, 

gegen 7 Uhr wurde unsere Wehr alarmiert. Ein Herrn 
E. Mohn in Hesel gehörendes Wohnhaus war in Brand 
geraten. Unsere Wehr rückte in Stärke von ea. 40 Manu 
»ach der 20 Miunten von Velbert entfernt liegenden 
Brandstelle ab und fand das Gebäude fast vollständig 
vom Feuer ergriffen, sodaß zur Rettung des Hauses nichts 
mehr getan werden konnte. Es mußte sich deshalb die 
Wehr darauf beschränken, das Gebäude einzureißen und 
die Trümmer abzulöschen. Das Wasser mußte aus einem 
ca. 300 m entfernten, sehr tief liegendem Bache geholt 
werden. Nach 4 stüildiger Arbeit konnte der Brand als 
gelöscht betrachtet werden. Leider ereignete sich bei den 
Einreißarbeiten ein kleiner Unfall, indem ein Haken, 
welcher von ^ Mann gezogen ivurde, ini Stiel abbrach 
und dem Feuerivehrmann Oster mann in den Ober- 
schenkel drang, der Verletzte wurde in die nahe gelegene 
Wirthschaft getragen und demselben von unserem Sanitäts- 
maun ein Nolverband angelegt. Nachdem sich der Ver- 
letzte durch einige Erfrischungen wieder erholt hatte, wurde 
er mittels Krankenivagens in seine Wohnung geschafft. 
Zur Wiederherstellung dürften 3 bis 4 Wochen vergehen. 
Die Wehr ist gegen llnfall beim Allgemeinen Deutschen 
Versicherungsverein Stuttgart versichert. 

* * * 
* Ldenkirchen. Wie in der Stadtverordneten - Sitzung 

mitgeteilt wurde, hat die Rheinische Provinzial-Feuer- 
versicherungs-Sozietät der Stadt Odenkircheu zur Er- 
bauung eines Steigerturmes 700 Mark überwiesen. 

* * 

* Mayen iRegb. Koblenz). Am Sonntag, 8. März, 
Nachmittags, hatte im Schulhofe des Proghmnasiums 
eine gemeinsame Übung der städtischen freiwilligen 
Feuerwehr, die auch ihre Pflichtfeuerwehr zugezogen hatte, 
und der freiwilligen Sanitätskolonne vom „Roten Kreuz" 
stattgefunden. Gäste, unter denen wir den Herrn Land- 
rat Kes selkaul sowie verschiedene Herren Stadt- 
verordneten bemerkten, verfolgten die Übung mit sicht- 

lichem Interesse. Ziemlich viel Mühe verursachte es den 
Polizeibeamten und den Ordnuugsmannfchasten, die neu- 
gierige Zuschauermenge von der Übungsstücke abzuhalten. 
Tic Übungsidee war folgendem Der Schntdiener des 
Proghmnasiums, welcher sein Zimmer im Erdgeschoß des 
Schulgebäudes hat, wollte, um schneller mit dem Anheizen 
des Ofens fertig zu sein, Petroleum ins Feuer gießen. 
Hierbei explodierte die Kanne lind der ganze Inhalt er- 
goß sich über den Körper des Mannes. Sofort fingen 
die Kleider Feuer. Da er noch immerhin bei Geistes- 
gegenwart ist, sucht er ins Freie zu gelangen, um wo- 
möglich Hilfe zu erhalten. Jedoch im Hausflur verlassen 
ihn die Kräfte und er bricht bewußtlos zusammen. Drirch 
die geöffnete Tür dringt dicker Onalm und Petroleum- 
geruch durch das Hans und in die Klaffenzimmer. Dank 
der Umsicht der Herren Lehrer rind dem Umstande, daß 
massive Treppen vorhanden sind, konnten die Schüler, 
unter denen die größte Aufregung herrschte, zum größten 
Teile wohlbehalten das Freie erreichen; während etwa 
4 bis 5 Schüler vor Schreck bewußtlos in den Klaffcn- 
zimniern zurückgeblieben sind und etwa 7 bis 8 nach dem 
Boden flüchteten. Unterdeffen hatte das Feuer in dem 
Zimmer au dem Mobilar, den: Fußboden und an der 
Decke Nahrung gefunden und schlug bereits in hellen 
Flammen ans beu Öffnungen des Zimmers heraus. Die 
Feuerwehr ivurde sofort alarmiert. Schnell ivaren die 
allzeit bereiten Mannschaften der Feuerwehr:»« derBraud- 
stätte um durch energisches Eingreifen ein größeres ün- 
glück abzumende». Sofort wurde liiit den Rettungs- 
arbeiten begonnen. Da bei dem Eindringen ins Innere 
der Schuldiener bewußtlos ansgefunden wurde u>id weitere 
ähnliche Fälle zu erwarten standeil, wurden durch Signal 
die Mannschaften der freiwilligeir Sanitätskolonne zur 
Hilfe gerufen. Hydranten und Spritzen arbeite» tadellos. 
Die Rettungsmannschaften der Steigerabteilung haben 
bereits von außen die Klassenzimmer der oberen 
Stockwerke erreicht. Rettungsschlauch und Seile sind in 
voller Tätigkeit. Auch die Sanitätskoloune ist bereits 
angelangt und tritt ihrerseits in Tätigkeit. Erstickung, tiefe 
Bewußtlosigkeit, Bein- und Armbrüche sowie sonstige Ver- 
letzungen erfordern sofortige Behandlung. Nach angestrengter 
langerArbeit gelang es derFeuerwehr.des wütendenEleinents 
Herr zu averdcn, doch plötzlich stieß ein kräftiger, von Osten 
kommender Wind gegen das Hans und es ivurde auch die 
hintereSeite derB ü h l scheuBauerei vomFeuer ergriffen. Auch 
dicstnal gelang es der Feuerivcyr, mit entsprechender 
Wassermenge in verhältnismäßig kurzer Zeit da-. Feuer 
vollständig zu löschen. Die verletzten Schüler sind, um 
in Sicherheit z» sein, in die Mädchenschule an der Post 
transportiert worden, während der am ganzen Körper 
mit Brandwunden schwer verletzte Schuldiener, 
sowie einige schwer verletzte Knaben nach dem Kranken- 
hanfe gebracht werdeil mußten. Die leicht verletzten und 
nur vom Schreck gelähmten Schüler konnte», nachdem 
ihnen die nötigen Verbände angelegt worden sind, allein 
oder in Begleitung ihre Wohnungen aussuchen. Wie 
nicht anders zu erwarten, hat auch die Feuerwehr 
unter Leitung ihres Hauptmanus, Herrn Alex Kaiser, 
ihre Aufgabe ganz vortrefflich gelöst. Es muß jedermann 
eine solche Institution zu unterstützen suchen, welche sich 
die Aufgabe gestellt hat, in dringendster Not und Gefahr 
für Habe lind Gut des Nächsten sich zu opfern. Gott 
zur Ehrsi dein Nächste» zur Wehr, ist die Devise, welche 
die Feuerwehr in ihrer Fahne führt. Die Manöver der 
einzelnen Löschgeräte wareii schön ausgeführt worden 
und zeigten, daß die Mannschaft tüchtig geübt hatte. 

* * * 

* Linz. fLeitern p ro b e. jAm OsterreichischenFeuerwehr- 
tagein Salzburg erwarb sich die freiw. Feuerwehr Linz eine 
Patent-Drehleiter von der Firma Justus Christian 
Braun A.-G. in Nürnberg um den Betrag von 6600 M. 
und wurde dieselbe im dritten Zug in Dienst gestellt. 
Ob der außerordentlichen Vortrefflichkeit dieses Gerätes 
beschloß das Kommando auch für den ersten und zweiten 
Zug gleiche Leitern anzuschaffen und fand die Vor- 
führung und Übergabe dieser 3 Leitern am I. März 
d. I. durch Herrn Direktor Kaiser statt. Die 3 Leitern 
sind von gleicher Steighöhe, 4 teilig, 21 m hoch. Die 
Leitern wurden eine nach der anderen vorgeführt und 
entsprechend erklärt. Die Leitern ruhen auf einem voll- 
ständig gefederten, 4 rädrig ganz eisernen Wageil, mit 
stählernen Drehturm, uild zwar ivird die Leiter in der 
normalen Fahrstellung an dem Vorderteil durch Haken 
gehalten, welche die feste Lagerung der Leiter gewähr- 
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leisten. Mit dieser Vorrichtung direkt in Eingriff steht 
eine Verbindung der Hinteren Achsen mit den Federn. 
Beim Auslösen nun werden gleichzeitig durch denselben 
Hebelgriff die hintereu Federn entlastet, svdaß der Turm 
unbeweglich feststeht. Es wird dadurch ein Schwanken 
der Leiter und eine einseitige Belastung der Federn 
während der Arbeitsstellung vollständig vermieden. Das 
Ansstellen der Leiter erfolgt dann dadurch, da st 2 Mann 
den Leitersuß nach abwärts drücken. Das Ansstellen des 
Gerätes nimmt einen Zeitraum von 3 bis 4 Sekunden 
in Anspruch und ist bei dieser Manipulation jedes Ver- 
leben ausgeschlossen. Sodann wird die Leiter verlängert, 
und zwar erfolgt diese Verlängerung durch 2 Manu in 
zirka 40 Sekunden auf sehr leichte Weise, da sämt- 
liche Achsen und Antriebsräder auf Äugeln laufen. 
Die einzelnen Lciterteile sind mit den automatischen 
Fallhakcn versehen. Eine besondere Neuerung ist in der 
Weise angebracht, das; beim Retourgehen der Leiter ein 
Bedienen der Kurbeln wegfäüt und die einzelnen Leiter- 
teile gemeinschaftlich in einer ganz bestimmten Geschwindig- 
keit durch eine sehr einfache patentierte Llbremse zurück- 
kommcn. Ein kleiner Zug au dem Hebel der Otbrenue 
bringt die Lester sofort in Stillstand. Die Vorrichtung 
ist so ungeordnet, das; während dem Ansschub der Leiter 
die Ölbremse selbst leerläuft und nur beim Ablassen 
arbeitet. Nachdem hierzu die Mannschaft die nötige 
Aufklärungen und-Anleitung erhalten halte, wurden die 
Leitern bestiegen. Zur Zeit der Vorführung herrschte ein 
äußerst starker Wind. sodaß die Leitern sehr beansprucht 
wurden. Im Freistaud wurde dann jedes Leiterteil von 
einem Mann bestiegen. Alsdann wurde die Drehung um 
3ßo° vorgenommen. Die Neigung mit der voll» ansge- 
zogenen Leiter erfolgte bis auf 40°. wobei sie dann 
ebenfalls von 2 Mann bestiegen wurde. An ist dieses 
Manöver glückte vorzüglich. Die Leitern selbst lassen sich 
bis zur Horizontale neigen, sodaß sie als Brücken Ver- 
wendung finden können. Die Anssührnng der Geräte 
ist in jeder Hinsicht eine musterhafte und in allen Teilen 
sinnreich durchdacht. Sperrhaken oder sonstige Viechanisinen, 
die einer besonderen Bedienung unterliegen, lind bei der 
Leiter vollständig vermieden, wodurch jedes Versehen 
ansgeschloffen cst. Tie Kurbeln der Neigungsmechanismen 
bleiben in jeder Lage ohne besonderes Zutun stehen. 
Nachdem jede Leiter einzeln abgenommen war, ließ der 
Obmann der Feuerwehr, Herr Rosen bau er, die 
Z Leitern in einer Front ausfahren. gleichzeitig ansstellen 
nicd vollständig verlängern. Die Leute der 3 Züge 
arbeiteten mit den Geräten tadellos. Es wurde sodann 
gleichzeitig die vollständige Drehung im Kreise vorge- 
nvmmen. dann die Leitern verkürzt, eingelegt und jede 
mit lü Mann belastet, im schärfsten Tempo gefahren. 
Das Gesamtresültat kann init Recht ein glänzendes ge- 
nannt werden. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
* Wanne i. W. Am 27. Februar d. I. fand die 

iatznngsgemäße G e n eral-Ver s a m m l u n g der hiesigen 
freiwilligen Gemeindefeuerwehr, welche von circa 40 
Kameraden besucht war, statt. Nach Verlesung des Protokolls 
der letzten Versammlung erstattete der Schriftführer 
Kamerad G r o s ch den I a h r e s b e r i ch t. Ans diesem war 
zu entnehmen, daß die Wehr auch im vergangenem Jahre 
bestrebt gewesen ist. sich au! der Höhe zu halten. Außer 
Z Ehrenmitgliedern (Die Herren Amtmann Winte r. 
Landivirt B oh inert und Landivirt Kochs sind 73 aktive 
und circa 200 inaktive Mitglieder vorhanden; mehrere 
stattgehabte Brände wurden mit Erfolg bekämpft, Unglücks- 
sälle sind hierbei nicht vorgekommen. Tie Übungen, 
welche mehrfach bei Abwesenheit des Herrn Amtmann 
Winter abgehalten wurden, waren gut besucht. So- 
dann gab der Kassierer, Kamerad Friedrichs, einen 
Überblick über die Kasseuverhültuisse, welche eben- 
falls ein erfreuliches Bild gaben. Auf Antrag der Revisoren 
wurde dem Kassierer Entlastung erteilt, ferner sprach 
die Versammlung dem Schriftführer und Kassierer den 
Dank für ihre Arbeiten ans. Sodann wurde zur Vor- 
stand s iv a ti l geschritten und der bisherige Vorstand 
fast einstimmig wiedergewählt, und zwar als 1. Chef 
Amtsbaumeister Zahn; 2. Chef Bau-Unternehmer 
H a gen; I. Schriftführer Bautechniker Gros ch ; 2. Schrist- 
sührer Austreichermeister A v e r d e n k; I. Kassierer Bczirks- 
Schvrnsteinsegermeister Friedrich: 2. Kassierer Schreiner- 
meister K o r pst e d t. Als Beisitzer: Beigeordneter W e i b e r g, 

.Gemeindevorsteher Schalke, Zimmermeister Kruken- 

berg, Kaufmann Lange «zugleich Zeugwartl. Führer 
der Spritzenabteilung Klempnermeister B u r ck a r d t, besten 
Stellvertreter Schlossermeister Brundert; Führer der 
Steigerabteilung Winkelier Bute, dessen Stellvertreter 
Berginaun Nigge schulte; Führer der Ordnungs- 
maunschaften Bergmann Ludwigs; Führer der Hornisten- 
abteilung Maurerpolier Gabler: Führer der Sanitäts- 
kolonne Heildiener Kotthoff. Das Verhältnis der 
Wehr zur Gemeindebehörde ist das denkbar beste. Herr 
Amtmann Winter zeigte durch seine häufigen Besuche 
bei den Übungen und Versammlungen, das; ihm die 
Entwickelung der Wehr sehr am Herzen liegt. Am meisten 
kam dies wohl bei der gestrigen G e m e i n d e r a t s - Ş i tz u » g 
zu»; Ausdruck. Die von der Feuerwehr beantragten 
lluterstüļļiui9en und Anschaffungen wurden nach 
warmer Befürwortung seitens des Herrn Amtmannes 
einstimmig genehmigt und zwar: l freistehende drei bis 
vier Stock hohe Leiter, .1 zweiter Schlauchwagen mit 
Standrohr, 60 Helme, 1 neuer Rettungssack und andere 
kleinere Ausrüstniigsgegenstände. Ferner wurde der 
j ä hr l i ch e Gemeind e z u s ch n s; von 200 aus 700 M. 
erhöht. Dem Herrn Amtmann und der Gemeinde- 
Vertretung sei auch an dieser Stelle hierfür der Dank 
der Wehr ausgesprochen. Nunmehr ist es «ache der 
Wehr, durch fleißiges llben diesen Sommer beim Em s ch er- 
Ganverbandsfest, welches in diesem Jahre hier in 
Wanne gefeiert wird, zu zeigen, daß sie dem Wahlspruche 
„Gott zur Ehrl dem Nächsten zur Wehr" gerecht zu 
werden, bestrebt ist. 4. II. 

* * 

* Gevelsberg. Tie hiesige Feuerwehr hat nach Be- 
sichtigung einer von der Firma Ma girns -ülm an eine 
andere Wehr gelieferten m cch an i s ch e n Sch i ebe l e ite r 
beschlossen, die Lieferung der für die hiesige Feuerwehr 
nötigen vierrädrigen mechanischen Schiebeleiter derselben 
Firma zu übertragen. 

1- 
* Iserlohn. Die Gründung der freiwilligen Bürger- 

feuerwehr vor 25 Jahren wurde am 12. März durch 
einen Fackelzng mit nachfolgendem Commers von 
der Wehr gefeiert/Gegen '«.9 Uhr setzte sich ein imposanter 
Zug mit der Musik-Abtheilung an der Spitze, zur Wohnung 
des Vorsitzenden, Herrn He. Breuer, in Bewegung, von 
dort gings zur Baarstraße. um dem Herrn Bürger- 
meister Fritsche eine Ovation darzubringen. Auf dem 
Kaiserplatz wurden von der Kapelle einige Konzertstücke 
gespielt, und dann gings zum Bercinslvkal, Restaurant 
Ad. Stamm. Dortselbst hatten sich einige Herren, welche 
bei der Gründung vor 25 Jahren zugegen waren, und 
ehemalige Mitglieder der Wehr eingefunden. Herr Dr. 
Breuer begrüßte die Erschienenen und ivies aus die 
Bedeutung des Tages hin. Herr Bürgermeister F r i t s ch c 
begrüßte die Wehrleute namens der städtischen Behörden 
niid sprach den Dank aus für die in den vergangenen 
fünfundzwanzig Jahren der Stadt treu geleisteten Dienste 
und betonte, daß die Wehr allzeit der Bürgerschaft und 
der Behörde gegenüber Vertrauen besessen hätte und ferner 
desselben gewiß sei. Hierauf ergriff Herr Hauptmanu 
Dunkel das Wort, er dankte dem Bürgermeister für 
die Worte der Anerkennung und führte weiter aus, daß 
der gute Geist, der in der Feuerwehr herrsche, es möglich 
mache, auch die schwersten an sie herantreteuden Aufgaben 
in treuer Pflichterfüllung zu leisten ; auch ferner würden 
die Wehrleute die Devise: „Gott zur Ehr', dem Nächsten 
zur Wehr" hoch halten. Herr L>tadtrat Graewe. als 
der eigentliche Gründer und erste Vorsitzender der Wehr, 
sprach ausführlich über die Gründung und hob die Ver- 
dienste des verstorbenen Herrn Bürgermeister Bon sie dt 
um die Wehr hervor, er wies auf das anwesende Ehren- 
mitglied Herrn Ludwig Maibusch hin der als erster 
technischer Leiter sich große Verdienste um die praktische 
Ausbildung der Feuerwehrleute, die damals bekanntlich 
zum überwiegenden Teil Mitglieder des Allgemeinen 
städtischen Turnvereins waren, erworben habe. Höchst 
interessant war die Erzählung über die Vorgänge bei 
Gründung der Wehr. Dann ergriff Herr Ludwig M a i b u s ch 
das Wort; er führte das ihm von Herrn Graewe ge- 
spendete Lob auf diesen zurück und erklärte, daß Herrn 
Graewe vor allen Dingen Dank gebühre für das Zn- 
standckvmmen der Wehr. Manch Wort wurde gesprochen, 
manch Salamander gerieben, die Wehrkapelle ließ ihre 
frohen Weisen erschallen und in früher Morgenstunde 
wurde der Heimweg angetreten, in dem Bewußtsein, 
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schöne Stunden verlebt und Erzählungen aus längst ver- 
gangenen Tagen, aus den Kindheitstagen der freiwilligen 
Bürger-Feuerwehr, gelauscht zu haben, gehalten von 
Herren, die vor 25 Jahren das Kind aus der Taufe ge- 
hoben haben. Wir wünschen der freiwilligen Bürger- 
Feuerwehr, daß der Geist, der heute in ihr herrscht, auch 
nach weiteren 25 Jahren, wenn sie das goldene Jubiläum 
feiern kann, in ihr fortlebt. 

AnS dem GerichtSsaalc. 

* Elberfeld, 17. März. sEinFeue r w e h r in a n n a t * 
Brandstifters Wegen Brandstiftung in fünf Fällen und 
Diebstahls stand heute ein Feuerwehrmann, der 21 Jahre 
alte Sattler Eduard Kaspers aus Sonnborn. vor dem 
Schwurgericht. Der Sonnborner Bezirk wurde int Sommer 
und Herbst v. I. durch eine Reihe Brände heiingesucht 
und den Bewohnern zwang sich immer mehr die llber- 
zeugung auf, daß Brandstiftung vorliegen müsse. Die 
eingeleiteten genauen Recherchen haben die Vermutung 
auch bestärkt, nur war man erstaunt, als man den Täter 
in der Gestalt eines freiwilligen Feuerwehrmannes, des 
heutigen Angeklagten. entlarfte. Die Untersuchung erstreckte 
sich auf eine ganze Reihe von Fällen, jedoch mußte das 
Verfahren wegen Brandstiftung in 6 Fällen und schweren 
Diebstahls mangels tatsächlicher Belastung eingestellt werden, 
so daß noeh fünf Fülle übrig blieben. In zwei Füllen 
war Kaspers geständig und zwar bezüglich des Fener- 
wehrturmes und des Hahnsehen Futterbodens. In der 
Nacht zum 24. November erstieg K.. nachdem er denSchlüsfel 
aus dein Kasten genommen und aufgeschlossen hatte, den 
Turm. Auf dem Dache lagerte eine Anzahl Taue und gackeln. 
Nachdem er ein Tau angezündet und unter die andern 
geworfen hatte, schliel, sich der Übeltäter von dannen , um 
sofort einen neuen Brand anzulegen. Er schlich 
sich an den Futterboden bezw. den Stall des Wirtes 
Lange, zündete ein vom Steigerturm mitgenonnnenes 
Stück Tau an und schob es dann unter dem Tor hindurch 
in die Futtervorräte. Das Feuer grisi derart schnell um 
sich, daß einige in einem anstoßendem Gebäude schlafende 
Knechte sich kaum zu retten vermochten. Hier sowohl, um- 
an dem Steigerturm, dessen Dach vollständig .zerstört 
wurde, richtete das Feuer erheblichen Schaden an. Ferner 
soll der Angeklagte, der auch zngab, ans dem La ii ge scheu 
Stalle eine Joppe fortgenommen zu haben angeblich, 
um sie nur kurze Zeit zu benutzen am Abend deS 12. 
Oktober einen Heuschuppen des Bäckers Kürten, am 41. 
August einen Futterbodeii des Metzgers und Wirts Albert 
Hahn, in der Nacht zum 12. Oktober einen Heufchuppen 
des Bäckers Julius Kürten und am Abend des 
2. November einen Pserdestall des Metzgers und Wirts 
Karl B i r k e n b e i l angezündet haben. Diese drei Verbrechen 
bestritt der Angeklagte, so daß es Sache der Anklage war, 
ihn hier zu überführen. Da Augenzeugen nicht vorhanden 
sind, so stützte sich die Anklage hier lediglich auf den 
Indizienbeweis. Zu der Verhandlung waren 20 Zeugen 
erschienen. Im Falle Hahn will der Angeklagte schon 
in einiger Entfernung den Rauch gerochen haben, jedoch 
ist dies nach den Aussage» mehrerer Zeugen, die K. gleich 

nach dem Ausbruch des Feuers trafen, unmöglich gewesen. 
Zudem ivurde der Angeklagte unmittelbar nach Bemerkung 
des Feuers in der Nähe der Brandstelle gesehen. Als es 
bei Kürten brannte und die alarmierten Feuerwehrleute 
„och völlig über die Lage und Art des Brandes im Dunkel 
waren stand Kaspers bereits in voller Uniform bereit. 
Als man ihm als Brandstelle das Lohvffsche Besitztum 
nannte, widersprach K. und bezeichnete die Kürten sch« 
Scheune als brennend. Er hatte zum Erstaunen aller recht. 
Ferner traten Zeugen ans, die behaupteten, den Angeklagten 
in der Sackgasse, an welcher der B irke n b e ilfche Pserde- 
stall liegt, gesehen zu haben. Kurz, etwa eine Minute 
nach dessen Fortgang, seien auch schon die Brandrufe 
erfolgt. Der Angeklagte ivar stets bei deii Lösch- und 
Rettüngsarbeiten einer der ersten und eifrigsten. Die 
Geschworenen sprachen den Angeklagte» nur in den 
geständigen Füllen für schuldig, billigten ihm mildernde 
Umstände indessen nicht ;», Das Geriehl erkannte auf 3 
Jahre 2 Monate Zuchthaus und 1» Jahre Ehrverlust. 
Der Verhandlung wohnte ei» zahlreiches Publikum bei. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sEi» V ortrag üb er den Aut o in obilis m us,j 
Im Sitznngsiaale des Hauptfeuerwehrdepottz in der 
Lindenstraße in Berlin hielt am Samstag.Abend, 14, d„ 
Oberingenienr Vollmer von der Neuen Antoinobil- 
gesellschaft einen Vortrag über Kraftfahrzeuge, dem auch 
der Polizeipräsident v. Borries und der. Branddirektor 
Giersberg beiwohnten. Der Vortragende verfügt als 
Chefkonstrukteur der Neuen Antoinobilgesellichaft begreif- 
licherweise über die besten Erfahrungen und war in der 
Lage, seinen Vortrag dnreh Lichtbilder reich zu illnstrieren. 
Er gab im Eingänge einige Notizen über die drei Arten 
der Kraftfahrzeuge, nämlich Dampfwagen, Elektromobilen 
und Benzinfahrzeuge, von denen in Deutschland nur 
die letzteren im großen Eingang gewonnen haben. 
Weiter' kam der Vortragende auf die Einzeikon- 
strnktionen eines modernen Motorwagens, den Motor 
selbst, seine Speisung, Steuerung und Kühlung und das 
Wagentriebwerk zu sprechen. Weiter fnhzste er im Bilde 
ein altes Automobil, das seinerzeit in Eberswalde in 
Flammen anfging, vor und nach der Katastrophe vor. 
und ferner zeigte er die hochinterresfante Konstruktion 
eines sogenannte» Spirilustrakteurs, der für den Wareu- 
transport in Deutsch - Südwestasrika, in Lüderitzland, 
bestinimt ist. Zum Schluffe ging der Vortragende auf die 
Eigenschaften ein, die ein Feu e rweh rau t o m o bil im 
Interesse höchsterBetriebssicherheit haben muß. Er legte dabei 
besonderen Wert ans sorgfältigste Detailkonstruktion und 
erhoffte eine gute Zukunft des Automobilismus von dem 
Ilmstande, daß in letzter Zeit besonders große und kapital- 
kräftige Firmen den Automobilhau ausgenommen hätten. 
Nach dem Vortrage richtete sowohl Herr Branddirektor 
Giersb e rg wie auch Herr Polizeipräsident v. B o r r i e » 
Worte des Dankes und der Anerkennung an den Vor- 
tragenden. 

Anzeigen. 

J.G.Lieb, Biberach,.d.a 

Paris 1900: 2 goldene Medaillen. Berlin 1901: Goldene Staats-Med. 
fabriziert in eigenen Werkstätten: 

Helme jeden Material«. 
(»urteil mir Beil. Seil. Karabiner, 

filiformen in Leinen. Baumwolle, l'ucli 
narb Mass. 

Bat. Steiger-Reform-Laternen und sonstige 
Feuerw «dir - Laternen. 

Spezialität 
in Petroleum-, Acetylen-, Wachs-, 
Becli-, Marz». - Fackeln. 

General Vertretung für NortUleutsoliluiul: Hans Stifel, Kl isabettmfei* 50, Berlin SO, U0 
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Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

ger Feuerlöschgeräte und Maschinenfabrik A.-G. 
vor in. 

tlinSniJiriilff; 

Grösstes Etablissement seiner Art 

Nürnberg- 

11 b 7 empfiehlt 

paieni-üslance-Leitern 
mit selbsttät. Terrainregulierung, fester 
Stützung, autoniat. Auslösung der Ein- 
fallhaken und selbsttät. Verbindung 
der einzelnen Leiterverspannungen. 4, 
:! und 2 rädrig für alle Steighöhen. 

Femen kààl'gkl' Schiebleitern 
in verschied, praktischen Ausführungen, 

Patent ■ Drehleitern 
zum Anssehieben durcli Hand-, elektr. 
Kraft-, Luft- oder Kohlensiiuredruck, für 
Pferdetransport oder Automobilbetrieb. 

>ic beste Leiter der Gegenwart. 
Anstellleitern und alle sonstigen 

Steiggeräte. 
Lenz'sche und andere Hakenleitern. 

Dampfspritzen n. Handkraftspritzen 
Automobil - Dampf spritzen. 
Elektro - Automobilspritzen. 
Benzinmotor - Spritzen. 

Kohlensäure -Spritzen. 
Hutomobü- j'dannschafts- 

und Gerätewagcn. 
Kataloge gern zn Diensten. 

Bekannt hochsolide u. reelle Bedienung. 

Eiserne 

Feuerwehr- 

Steiger türme 
1151 neuester Bauart 
Heizbare Schlauchtrockentürme 

und Spritzenhäuser 
= von Eisen und Stein ----- 

liefert als Spezialität 

W. Martin 
Eisenbau-Anstalt 

Marlen in Westfalen. 

Gustav Ewald, Güstrin 2 

Berlin SW., Lindenstr. 43 

Fabrik für Feuerlöschgeräte «ņņ 

und Kranken-Transportwagen ««««« 

empfiehlt: 

Feuerspritzen, mechanische Schiebe- 

leitern, sowie sämtliche übrigen 

Feuerlösch- und Rettungs-Geräte, 

Ausrüstungsstücke in vorzüglichster 

Ausführung. 

Internationale Feuerschutz-Ausstellung Berlin 1901: 

Höchste Auszeichnung! 
Golden«“' Porträt - Medaille Ihrer Majestät der Kaiserin. 

Illustrierte Preisverzeichnisse umsonst und postfrei. 

liefert in anerkannt bester 
Ausführung 

,rP
efr Führer-, Steiger- und 

. V,"*® Mannschafts-Ausrüstungen 
c'1-:.t1'*’. _uPT- ;i 1 n 1 Helme, Uniformen. 

Gurte, Beile, Seile, Kara- 
biner, Laternen, Huppen-, 

Signalhörner etc. 
Rettungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beleuchtungs - Geräte: 
Haken-, Schiebe-, Anstell- 

leitern, Sprungtücher, 
Rettungs-, Raue happft rate, 
Spritzen, »asserkufen, Ge- 

räte, Schlauch wagen, 
Hanf-,gummirte Schläuche, 

Neu! Steigerleitern rnit Stahlrolirhaken Verschraubungen, 
ungemein leicht, unerreicht, stabil. Neu! Kuppelungen, Standrohre, 

Hie amtlichen Abzeichen und Achselstücke in Petrol-,Harz-,Wachsfackeln 
besonders feiner und billiger Ausführung. etc. 

Mechanische heitern neuester verbesserter Bauart stets am Lager 
und an der Fabrik zu besichtigen. 

Preisliste mit Abbildungen frei. — Muster zu Diensten. 1,4 

ş 

Uniform - Fabrik 

1 Blancf, Köln 

Stolzestrasse 24. 

Feuerwehr-Uniformen 

& und Ausrüstung 

nach jeder Vorschrift und in jeder Preislage. 

Die amtlichen vorgeschriebenen Anzeichen billigst. 
Musterstücke u. Preisliste fr. zu Diensten. 

— evo TtVinste PLeferenzeii. II«7 

mit. kernigen Texten und bek. 
. Volksmelodien, begeisternd auf 
|l die Geselligkeit wirkend 

H. Schneider, BucMMerei 
Siegen. n»» 

ß. tborn, €lbcrfdd 

------ Spezialgeschäft in Feuerwehrartikeln ------ 
liefert in vorzüglichster Ausführung zu billigsten Preisen 

sämtliche 

Feuei'wehi'-Ausi’iistungs - Gegenstände 

und Löschgeräte 
wie: Helme, Horte, Beile, Steigerleinen, Karabiner- 
haken, Uniformen in jeder Ausführung: Laternen für 
Kerzen. Oel und Acetylen, sowie elektrische Laternen ; 
Signalhörner und Huppen ; Petrol-, Harz- und AVaelis- 
fackeln: rohe und gummirte Hanfschlänche, Ver- 
schraubungen, Koppelungen, Standrohre und Strahlrohre; 
Bauchschutz- und Rettungs-Apparate, Sprungtücher; 
Verbandtaschen und -Kasten : Tragbahren, Schlauchhaspe] 
und («erfttewagen; vorschriftsinässige Achselstücke und 
Abzeichen; Hakenleitern in jeder Länge, leicht, handlich, 

solide und stabil. ins 
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WlgMWn-I^ipp« 

G. m. b. H. K. K. Hoflieferant. Ueldcrnstr. 18. 
I Gesellschafter: Friiz Honig, Max Langen u. Chr. Andreae. Uosohiuisgröndving 1832. 1,44 

Inhaber der grossen Preuss. Staats-Medaille für hervorragende Leistungen. Preis-Medaillen u. Diplome. 
Ijieferaat der PvöVittzial-F'eiier-Soziet.äton von Rlieinliiml mul Westfalen 
sowie <ler Aachener mnl Miinehener IFeuer-Versielierungs-Gle.seltsohal't. 

Hönig’sclie Momeut- 

E : Knplnnp 

Fabrik von Feuerwehr-Artikeln jeder Art: Mech. Turmleitern, Feuerspritzen, Zu- 
bringer, Schlauchwagen, Wassertienen, Gerätewagen, Standrohre, Strahlrohre, Feuerhähne, 
Schlauchschrauben, Schlauchknppelungen mit gleichen Hälften (40 000 Stück im Gebrauch), 
Schläuche, Steiger- Rettnngsgeräte, Ausrüstungsstücke, Signal-Alarminstrnmente, Fackeln. 

General-Vertreter der Schöne-Mundstücke und Strahlrohre für Rheinland und Westfalen. 

Die freiw. Genieimle- 
Feiierwfhrzü Wanne i. W. 
beabsichtigt <tie Beschallung' 

einer 3 bis 4 Stock hohen 
freistehend. Leiter, eines 
Schlauchwagens. eines 
Standrohres Zweiweg- 
hahnes und ca. 60 Helme. 

I m Einsendung von An- 
geboten für diese Gegenstände 
wird bis zum 28. <1. AI ge- 
beten an den Schriftführer, Bau- 
techniker Isidor Groseli zu 
Wunne i. W Post 2. 

liefert .billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

ganf-Schläuche 

roli und guiumirt. 

Bemusterte Offerte auf LUmisch gern zu Diensten. 

für grosse, mittlere, Kleine Städte und Ortschaften. 
Prospecte und Kostenanschläge 

Henkels Löschdecke mit Kapuze 

aus flammensicher imprägnierten Greif und Loden 

unentbehrlich für Feuerwehren. Brandwachen, Theater, 
Konzertsälen, Höt.els etc. 

hei den meisten staatlichen sowie privaten Bühneneingeführt. 

Alleiniger Fabrikant: im 

C. Henkel, Bielefeld. 

Heinr. Mandelartz 

Stolberg (Rhld.) 

Feuerwehr-Requisiten Fabrik. 
Fernsprecher 85. 

Liefere in nur tadelloser Ausführung 

sämtliche Feuerwehr - Ausrüstungs- 
Gegenstände und Löschgeräte 

als: 
Helme, Gurten, Uniformen, Beile, Steigerleinen aller Art. 
Lederrollen zum Aufwickeln und Tragen der Leine. Laternen, 
Karabiner, Signalinstrumente, Petrol-, Harz- und Wachs- 
fackelu, roh und gummirte Hanf-, Flachs- und Banmwoll- 
Schlänche, Verschraubungen, Strahlrohre, Standrohre, Drei- 
wegliäline, mit und ohne Scnla, Rettungsapparate mit ver- 
stellbarer Aushänge Vorrichtung — 1). I!. G. M. 135 441 — und 
sonstige Rettungsgegenstitnde, Fahr- u. Tragbahren, Steiger- 
leitern, gesetzlich geschützt, sehr leicht, stabil u. praktisch. 
Anstell- n. mechanische Leitern, Spritzen, Schlauch-, Leiter- 

und Gerätewagen aller Art usw. 

Die neu Yoriescörieüeneii Actiselstücke n. Anzeichen Dilliist. 

= Ausführliche Kataloge gratis. =—— 

Signalhörner 

Huppen etc. 
direkt aus der Fabrik. 

Verlangen Sie Katalog umsonst 
und franko. 

L Mitsching, Elberfeld. 

Das Gute bricht sich Bahn! 

Der heutigen Nummer 
ist eine Ertra - Beilage von 
Ph. L. I«Ug. Zeitung für 
fveiierlöfchwesen in München, 
beigefügt. 
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